
 

1 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gender-Hinweis: 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung der 
Sprachformen männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechter. 

Disclaimer: 
Das vorliegende Buch versteht sich als eine 
Literaturzusammenfassung und erhebt keinen Anspruch auf 
geistiges Eigentum der behandelten Inhalte. Der Fokus liegt auf 
der kompakten Darstellung wesentlicher Informationen, wobei 
der Lesbarkeit halber auf eine allzu detaillierte Zitierweise im 
Text verzichtet wurde. Sämtliche Quellen und Originalwerke, 
auf denen diese Zusammenfassung beruht, bleiben geistiges 
Eigentum der jeweiligen Autoren und Urheber. Alle 
verwendeten Quellen werden in Fußnoten oder im 
Quellenverzeichnis genannt. 
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Vorwort 

 

Dieses Buch ist der zweite Band einer Reihe, die im Rahmen der 
Business Coach Ausbildung der Dreiflüsse Akademie 
entstanden ist. Es begleitet das zweite Modul der Ausbildung – 
und geht zugleich darüber hinaus. Wie schon beim ersten Band 
war auch hier der Ausgangspunkt kein klassisches 
Buchprojekt, sondern der Wunsch, Wissen zu strukturieren, zu 
vertiefen und für andere zugänglich zu machen. Aus 
persönlichen Notizen, Gesprächen mit Teilnehmenden und viel 
Primärliteratur wuchs Schritt für Schritt ein Werk, das heute 
sowohl im Ausbildungskontext als auch unabhängig davon 
genutzt werden kann. 

Im Mittelpunkt steht diesmal die Welt der 
Persönlichkeitsmodelle – ein Thema, das uns in der 
Führungspraxis immer wieder begegnet. Das Buch bietet einen 
Überblick über die bekanntesten Typologien und Modelle, die 
im beruflichen Kontext eine Rolle spielen, mit besonderem 
Fokus auf das persolog® Persönlichkeitsmodell, das in der 
Business Coach Ausbildung ein zentrales Werkzeug ist. 

Persönlichkeitsmodelle vereinfachen komplexe 
psychologische Zusammenhänge, um sie greifbar und 
anwendbar zu machen. Genau darin liegt ihre Stärke – und 
zugleich der Grund, warum sie in der Wissenschaft bisweilen 
kritisch gesehen werden. Doch wer Menschen führt, begleitet 
oder entwickelt, weiß: Es braucht Modelle, die nicht nur 
erklären, sondern auch im Alltag wirken. Für Führungskräfte 
ohne psychologische Ausbildung können sie wertvolle 
Orientierung bieten, um Verhalten besser zu verstehen, 
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Kommunikation bewusster zu gestalten und die 
Zusammenarbeit zu verbessern. 

Ob als Begleitbuch zum zweiten Modul der Business Coach 
Ausbildung oder als eigenständige Lektüre – dieses Buch soll 
dazu anregen, Persönlichkeitsmodelle nicht als starre 
Schubladen, sondern als lebendige Hilfsmittel zu begreifen. Sie 
zeigen uns, wie vielfältig Menschen sind – und wie bereichernd 
es sein kann, diese Vielfalt zu erkennen und konstruktiv zu 
nutzen. 

 

Dr. Marion Friedl 
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1 Einleitung 
 

Auch wenn für alle Menschen bestimmte Ähnlichkeiten gelten, 
wie zum Beispiel das Ausbilden von zwei Armen und Beinen 
oder bestimmte physiologische Grundbedürfnisse wie die 
Notwendigkeit zu trinken, zu essen oder zu schlafen, gibt es 
doch auch viele Unterschiede. Die Persönlichkeit eines 
Menschen macht ihn einzigartig. Doch obwohl das Wort 
„Persönlichkeit“ häufig verwendet wird, gibt es in Fachkreisen 
keine einheitliche Definition für dieses Wort. 

Eine moderne Definition liefert Pervin und John (2001)1: 

„Persönlichkeit ist die Gesamtheit der psychologischen 
Merkmale und Mechanismen in einem Individuum, die 
konsistent über Situationen und Zeit das Denken, Fühlen und 
Verhalten beeinflussen.“ 

Die Entwicklung der Persönlichkeit eines Menschen ist ein 
komplexes Thema, das seit Jahrhunderten die Aufmerksamkeit 
von Psychologen, Forschern und Laien gleichermaßen erregt. 
Von der Geburt bis ins Erwachsenenalter durchläuft jeder von 
uns eine einzigartige Entwicklung, die unsere Persönlichkeit 
formt und prägt. Das Zusammenspiel aus genetischen 
Anlagen, Umweltfaktoren, persönlichen Erfahrungen und 
individuellen Entscheidungen führt dazu, dass wir uns als 
einzigartige Individuen mit einer einzigartigen Persönlichkeit 
entwickeln. Bestimmte Anteile der Persönlichkeit, wie zum 
Beispiel die Art, wie Emotionen empfunden werden, oder in 
welchem Maß sich die soziale Kompetenz ausbildet, sind durch 
genetische Faktoren beeinflusst. Das Umfeld eines Menschen 

 
1 Pervin & John, Personality: Theory and Research, 2001 
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hat auch einen entscheidenden Einfluss auf die sich 
entwickelnden Persönlichkeitszüge. Dazu gehören die 
Bezugspersonen, die die Person prägen, die Kultur, in der sie 
aufwächst, die soziale Schicht, der sie angehört und die Arbeit, 
die sie ergreift. 

Das bedeutet, die Persönlichkeit eines Menschen ist ihm nicht 
angeboren, sondern sie bildet sich nach seiner Geburt aus. 
Auch wenn die ersten Jahre sehr stark prägend auf die 
Persönlichkeit eines Menschen wirken, entwickelt sich die 
Persönlichkeit eines Menschen doch ein Leben lang weiter. 

Es ist wichtig, die eigenen Stärken und Schwächen zu kennen 
und zielgerichtet einzusetzen. Werden wir nach unseren 
Stärken gefragt, so geben wir meist Auskünfte über unsere 
fachlichen Fähigkeiten: 

 
„Ich kann gut mit dem Computer umgehen.“ 

„Ich kann gut Heimwerken.“ 

„Ich kann gut Gitarre spielen.“ 

 

Die wirklichen Stärken liegen aber tiefer und umfassen 
Bereiche wie Zielstrebigkeit, Kreativität, Sorgfalt, Detailtreue 
und weiteres. Diese Stärken zeigen sich im Verhalten eines 
Menschen und sind ein Teil unserer Persönlichkeit. Sich der 
eigenen Stärken bewusst zu sein und diese auch abrufen und 
gezielt einsetzen zu können, ist ein wichtiger Faktor für den 
beruflichen und privaten Erfolg. 

Genauso wichtig ist es, die Potenziale anderer Menschen 
wahrzunehmen und adäquat einzuschätzen. Auch wenn jeder 
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Mensch ein einzigartiges Individuum mit vielen Facetten 
darstellt, das in keine Schublade passt, so kann es doch 
hilfreich sein, Persönlichkeitstypologien anzuwenden, um 
seine Mitmenschen und Mitarbeiter besser zu verstehen und 
nach ihren Stärken einzusetzen. Das Bewusstsein, dass keine 
Persönlichkeit besser oder schlechter ist als eine andere, kann 
Konflikte vermeiden und bei der Problemlösung helfen. 

 

1.1 Entwicklung der Persönlichkeitstypologien 
 

1.1.1 Der astrologische Ansatz 
 

Das Bestreben, menschliches Verhalten in bestimmte Typen 
einzuteilen, ist schon sehr alt. Der wohl älteste Versuch, die 
Charaktereigenschaften eines Menschen vorherzusagen, ist 
der astrologische Ansatz. Nach dieser Vorstellung haben die 
zur Geburt vorherrschenden Sternenkonstellationen einen 
starken Einfluss auf die Entwicklung eines Menschen. Dabei 
wird nicht der Mensch selbst analysiert, sondern die 
Sternbilder zu seiner Geburt dienen als Zukunftsvorhersage. 
Der genaue Standort der Sterne wurde bestimmt und daraus 
Rückschlüsse über die Persönlichkeit gezogen. Die 
Interpretationen gehen dabei von sehr ausführlichen 
Berichten, die die Geburtsstunde miteinbeziehen, bis hin zu 
allgemeinen Aussagen über bestimmte Sternzeichen. So 
werden den Sternzeichen Schütze, Widder und Löwe eher 
energische und heißblütige Eigenschaften zugeschrieben. 
Jungfrau, Stier und Steinbock sollen dagegen eher nüchtern 
und realistisch sein. Willensstarke und aufgeschlossene 
Sternzeichen sind die Wassermänner, Zwillinge und Waagen, 
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während Krebse, Skorpione und Fische als phlegmatisch, 
emotional und fantasievoll eingestuft werden. Dieser Ansatz 
wird auch heute noch von vielen Menschen in Form von 
Horoskopen herangezogen, auch wenn bisher keine 
wissenschaftlichen Belege für diese Vorhersagen erbracht 
werden konnten. 

 

 

1.1.2 Die Temperamentenlehre 
 

Auch im antiken Griechenland versuchte man, ein Muster im 
menschlichen Verhalten zu erkennen. Die Ärzte Galenos und 
Hippokrates entwickelten die Lehre der vier Temperamente. 
Sie gingen davon aus, dass das Verhalten einer Person durch 
bestimmte Körpersäfte beeinflusst wird, nämlich der 
schwarzen Galle, der gelben Galle, dem Schleim und dem Blut. 
Im Idealzustand sahen sie einen Menschen, in dem diese vier 
Körpersäfte im Gleichgewicht miteinander befinden. Gewinnt 
einer der Säfte die Oberhand, so bildet sich eine bestimmte 
Persönlichkeit heraus. 

Der Sanguiniker hat nach diesen Vorstellungen zu viel Blut im 
Körper. Er ist heiter, aktiv und warmherzig. Er ist schnell zu 
begeistern und vergisst Sorgen und Ärger schnell wieder, indem 
er sich angenehmeren Dingen zuwendet. Er ist neuem 
gegenüber aufgeschlossen und sieht optimistisch in die 
Zukunft. Er ist aber auch oberflächlich, unzuverlässig und 
unkonzentriert.   

Der Choleriker in diesem System ist reizbar und erregbar. Sein 
Jähzorn sollte durch den Überschuss an gelber Galle 



 

17 
 

entstehen. Er ist ständig unzufrieden und aggressiv und hat 
eine sehr kurze Zündschnur. Er hat viel Energie und wirkt oft 
rechthaberisch und wütend. Mit seiner Energie kann er aber 
auch andere Menschen anspornen und motivieren. 

Der Melancholiker ist traurig und grübelnd. Sein Trübsinn 
sollte durch zu viel an schwarzer Galle entstehen. Er leidet 
unter dem Gefühl der Minderwertigkeit, ist unsicher und hat 
Angst vor der Zukunft. Er zeigt eine gequälte Mimik, spricht 
langsam und fühlt den Weltschmerz. Seinen Mitmenschen 
gegenüber ist er verständnisvoll und hilfsbereit. Seine 
emotionale Art drückt er oft in künstlerischen Fähigkeiten aus. 

Der Phlegmatiker ist passiv und schwerfällig, weil er nach 
dieser Vorstellung mit zu viel Schleim kämpfen muss. Er hat ein 
unerschütterliches und ruhiges Gemüt und zeigt wenig 
Interesse und Ehrgeiz. Auf andere wirkt er oft faul und träge. Mit 
anderen Menschen ist er geduldig, tolerant und gutmütig und 
geht mit einer Seelenruhe an Aufgaben heran. 

 

1.1.3 Kretschmer´s Konstitutionslehre 
 

Ein ähnlich beobachtendes Herangehen nutzt die 
Konstitutionslehre nach Ernst Kretschmer aus der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Hier sollte der Körperbau 
Rückschlüsse auf die Persönlichkeit eines Menschen liefern. 
Gerade im dritten Reich wurde die Sichtweise, dass anhand des 
äußeren Erscheinungsbildes auf die Charaktereigenschaften 
eines Menschen geschlossen werden kann, für 
menschenverachtende Ideale missbraucht. Kretschmer 
unterschied drei grundlegende Konstitutionen.  
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Der Pykniker hat einen gedrungenen Körperbau mit Neigung 
zum Fettansatz und soll ein gemütlicher, gutherziger, behäbiger 
Mensch sein, der nach außen hin still und weich wirkt. Er hat 
einen kurzen, massiven Hals, auf dem ein breites Gesicht sitzt. 
Er ist gutmütig, warmherzig und humorvoll. Er lässt sich leicht 
beeinflussen und nicht besonders zielstrebig. An Aufgaben 
geht er eher praktisch heran 

Der Leptosom dagegen soll mit seinem mageren, schmalen 
und flachbrüstigen Körperbau geistig empfindlich, kompliziert 
und sprunghaft sein. Er ist eher großgewachsen und hat 
Untergewicht. Er ist schnell erregbar, nervös und 
überempfindlich. Aufgaben bearbeitet er konsequent und 
zielstrebig. Er denkt abstrakt und theoretisch und zeigt einen 
distanzierten und förmlichen Umgang mit anderen Menschen. 

Den Athletiker schätzt Kretschmer mit seinem kräftigen Körper 
als heiter, forsch und aktiv ein. Er hat einen mittelgroßen 
Körperbau mit einem breiten Brustkorb und flachem Bauch. Er 
ist zäh und ausdauernd und zeigt eine hohe 
Widerstandsfähigkeit. Im Denken ist es eher schlicht und im 
Umgang mit anderen wortkarg und passiv. 

Diese frühen Typologien haben heute keine ernsthafte 
Bedeutung mehr und haben wahrscheinlich einen nicht 
unerheblichen Anteil an der weit verbreiteten Meinung, 
Persönlichkeitstypologien würden Schubladendenken fördern 
und keine empirische Grundlage besitzen. 

 

 

 


